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Die diskursive Verhandlung der Migration nach Frankfurt 1960 – 1980 

Das Forschungsprojekt fragt nach dem Umgang mit der Einwanderung sowie der Niederlassung in der Stadt Frankfurt am Main in den Jahren 1960 bis 1980. Ziel ist es, ein umfassendes Bild der gesellschaftlichen Beobachtung der Immigration zu zeichnen. Wie wird Migration diskursiv verhandelt? Wie wird Migration in den Mediendiskurse behandelt? Welche Maßnahmen wurden in der Stadtpolitik diskutiert und getroffen? Das sind die der Arbeit zugrunde liegenden Fragen. 
Einwanderungen in die Bundesrepublik erfolgten überwiegend in Städte, genauer gesagt in die Großstädte. Ganz besonders deutlich zeigte sich dies in den 1960er und 1970er Jahren während der Anwerbung ausländischer Arbeitnehmer, hier waren die Zielgebiete überwiegend industrielle Zentren und Ballungsgebiete. Prozentual die meisten ausländischen Arbeitnehmer zogen die drei Großstädte München, Stuttgart und Frankfurt an. Da ein Teil der angeworbenen Arbeitnehmer relativ zügig die eigenen Familien nachreisen ließ, stieg auch der Anteil der ausländischen Einwohner an der Wohnbevölkerung in den großen Städten stark an. Dies wirkte sich auch langfristig aus, so dass bis heute anteilig deutlich mehr Menschen mit ausländischer Staatsbürgerschaft in Großstädten leben als Personen mit deutscher Staatsbürgerschaft.

Migration als Großstadtphänomen erhielt in der bisherigen Migrationsforschung jedoch kaum Beachtung. Viele der bisherigen Darstellungen konzentrierten sich überwiegend auf die Gesamtsituation in Deutschland und beleuchteten dabei umfassend die bundesdeutsche Ausländerpolitik, ebenfalls existieren bereits zahlreiche Untersuchungen zu einzelnen Bevölkerungsgruppen. Allerdings blieben die Wechselwirkungen von Stadt und Migration sowie die Frage der Bedeutung des Raumes auf den Umgang mit Migration und Integration bislang weitgehend unberücksichtigt, erst seit wenigen Jahren wird auch diese Thematik vereinzelt aufgeworfen.

Die Bedeutung der Kommune als dynamischer Aushandlungsort migrationspolitischer Fragen ist allerdings nicht zu unterschätzen. Im Erfahrungsraum Stadt treffen Menschen verschiedener Herkünfte mit divergierenden Lebensvorstellungen und - zielen in ihrem täglichen Leben aufeinander. Demzufolge zeigt sich dort auch die Bedeutung der Gestaltung des Neben- und Miteinanderlebens unterschiedlicher Minderheiten und der einheimischen Mehrheit.

Im konkreten Fall der Bundesrepublik bestimmte zwar der Bund den Rahmen der Ausländerpolitik, den einzelnen Kommunen oblag es jedoch, diese Vorgaben in die Realität umzusetzen und die konkreten Probleme vor Ort zu lösen In der einzelnen Kommune zeigte sich demzufolge, wie sich die Umsetzung der sozialen Integration und der Gestaltung des alltäglichen Lebens auswirkte.

Vor diesem Hintergrund sollen unterschiedliche Aspekte der diskursiven Verhandlung der Migration nach Frankfurt betrachtet werden um sich einem gesellschaftlichen Bild der Auseinandersetzung mit Migration anzunähern.

Zum einen liegt ein Augenmerk auf der städtischen Politik, wo untersucht werden soll, wie hier migrationsrelevante Fragen diskursiv verhandelt wurden. Es ist auffällig, dass sich die Frankfurter Stadtpolitik bereits verhältnismäßig früh mit Fragen der Niederlassung und Integration beschäftigte, so beauftragte 1971 der Magistrat eine umfassende Untersuchung zur Lage der ausländischen Einwohner
, welche 1973 veröffentlicht wurde. Auch wurde hier in den 1980er Jahren die Bedeutung der Multikulturalität für die Kommunalpolitik diskutiert und mit der Gründung des Amts für Mulitkulturelle Angelegenheiten, welches als Anlaufstelle für alle Frankfurter Bürger konzipiert wurde, Maßstäbe gesetzt. Somit galt Frankfurt am Main bereits relativ früh als Vorreiter in Fragen der kommunalen Ausländerpolitik. Es ist aus diesem Grund von einem besonderen Interesse zu untersuchen, wie sich die frühen Diskussionen gestalteten. 
Zum anderen sollen die öffentlichen Diskurse am Beispiel der Frankfurter Printmedien, der Frankfurter Allgemeinen Zeitung, der Frankfurter Rundschau und der Frankfurter Neuen Presse, untersucht werden. Als „zentrale Aushandlungsorte von Bedeutungszuweisungen und Wirklichkeitskonstruktionen“
 erhalten Medien eine wichtige Rolle in der Gestaltung von und Auseinandersetzung mit Integrationsprozessen. Anhand der Berichterstattung kann verfolgt werden, welche Thematiken aufgegriffen und verfolgt wurden und erlauben somit Rückschlüsse auf die diskursive Auseinandersetzung in der Stadt. Nicht ausgeblendet werden sollen auch Reaktionen und Äußerungen der Migranten selbst. In welcher Form traten Migranten selbst als Akteure – sowohl in der sozialen Praxis in der sie sich Aufmerksamkeit verschafften als im stadtpolitischen Diskurs selbst – in Erscheinung.
Die Arbeit nimmt ebenfalls die Bedeutung des Erfahrungsraums Frankfurt in den Blick. Bisherige Untersuchungen im Bereich Migrationsforschung beschäftigten sich kaum mit der Thematik des Ortes, hier soll versucht werden, die Besonderheiten Frankfurts einzubeziehen und herauszuarbeiten. Die Stadt Frankfurt am Main weist einige Spezifika auf, so kann sie durch die Entwicklung zur Messe- und Handelsstadt im 13. und 14. Jahrhundert auf eine lange Tradition der Einwanderung zurückblicken. Als wichtiger Verkehrsknotenpunkt und Wirtschaftsstandort ist Frankfurt Niederlassungsort für eine sehr diverse Migrantengruppe (Flüchtlinge, Arbeitsmigranten, Hochqualifzierte, etc.). Auch in den 1960er und 1970er Jahren war die Migration nach Frankfurt sehr umfangreich, gleichzeitig wurden hier ausländerpolitische Fragen besonders heftig diskutiert. Ebenfalls stellte Frankfurt mit im Untersuchungszeitraum zwei überregional bedeutenden Zeitungen einen wichtigen Medienstandort dar.

Die Arbeit versucht, sich der Bedeutung des Erfahrungsraums Frankfurt und der in diesem Raum gelebten und erfahrenen Interaktion anzunähern und so einen Einblick in die Wechselwirkungen zwischen Stadt und Migration zu erhalten..

Das Ziel der Arbeit ist es, ein umfassendes Bild der gesellschaftlichen Beobachtung der Immigration in die Stadt Frankfurt am Main zu zeichnen. Hierzu soll die soziologische Migrationsforschung aufgearbeitet und ausgewertet werden, gleichzeitig liegt ein Schwerpunkt auf der Medien- und Öffentlichkeitsforschung sowie der Stadtgeschichte. Quellengrundlage sind die im Frankfurter Stadtarchiv gelagerten Materialen zur Stadtpolitik sowie zu den unterschiedlichen Aktivitäten und Initiativen im Bereich Migration und Integration sowie die Archive der entsprechenden Printmedien.
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